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Medienmitteilung 5. Oktober 2018 

 

 

Der neue Berufsauftrag funktioniert nicht –  
Lehrpersonenverbände fordern Verbesserungen 

 

Die Lehrpersonenverbände ZLV, SekZH, VPOD und assoziierte Verbände konfrontierten 
am Mittwoch elf Kantonsrätinnen und Kantonsräte an einem bildungspolitischen Podium 
mit ihren Forderungen zur Verbesserung des neu definierten Berufsauftrages. Die Dis-
kussion machte unter anderem deutlich, dass sich die Vorgabe der Kostenneutralität bei 
der Umsetzung des neu definierten Berufsauftrages kontraproduktiv auswirkte. Ihre zwölf 
Forderungen zur Nachbesserung haben die Verbände in einem Forderungspapier zusam-
mengestellt. 

 

Die Lehrpersonenverbände haben 2017 und Mitte 2018 bei den Lehrerinnen und Lehrern je 
eine Umfrage zum neuen Berufsauftrag (nBA) durchgeführt. Diese zeigten beide eine grosse 
Unzufriedenheit mit dem auf das Schuljahr 2017/2018 eingeführten Instrument, das die Arbeit 
der Lehrpersonen messen und sie vor Überlastung schützen soll. Die schlechten Noten für den 
nBA sind vor allem darauf zurückzuführen, dass die Zeitkontingente für die verschiedenen Auf-
gaben der Lehrerinnen und Lehrer in allen Bereichen zu klein sind. Weiter sorgen diverse Män-
gel in der Umsetzung für Irritationen.  

Die Verbände stellen daher ein Dutzend Forderungen zur Verbesserung des Berufsauftrags: 

• Der Zeitfaktor einer Jahreslektion muss für alle Lehrpersonen um 4 Stunden angehoben 
werden, analog auch für an den Schulen tätige therapeutische Fachpersonen. 

• Am so angepassten Zeitfaktor dürfen keine Anpassungen vorgenommen werden. 

• Als Termin für die Festlegung des Beschäftigungsgrades und die Aufteilung der Arbeits-

zeit muss der 31. März gelten und eingehalten werden. 

• Die gesamte Arbeitszeit muss erfasst werden. 

• Mindestens 5 Prozent der zugeteilten Jahresarbeitszeit müssen als Zeitreserve einge-
plant werden. 

• Für die Altersentlastung muss umgehend eine Übergangslösung geschaffen werden, wel-
che die momentane Schlechterstellung von älteren Lehrpersonen beseitigt. 

• Beim jährlich stattfindenden Mitarbeitergespräch muss die Jahresarbeitszeiterfassung 
thematisiert und allfällige Massnahmen müssen vereinbart werden 



 

• Jede unverschuldete Absenz muss zwingend eine prozentuale Reduktion der Jahresar-
beitszeit zur Folge haben. 

• Die Pauschale für Klassenlehrpersonen muss auf 120 Stunden erhöht werden. 

• Die Kindergartenlehrpersonen müssen in der Lohnklasse 19 eingereiht werden. 

• Die Arbeitszeit von Therapeutinnen und Therapeuten muss in fach- und fallbezogene Ar-
beit unterteilt und getrennt erfasst werden. 

• Schulischen Heilpädagoginnen und Heilpädagogen muss für Absprachen mehr Zeit im 
Bereich Zusammenarbeit zugemessen werden. 

Dazu organisierten die Verbände ein bildungspolitisches Podium mit Kantonsrätinnen und Kan-
tonsräten aus allen Fraktionen. Moderiert wurde das Podium von Reto Brennwald. Über 350 
Lehrerinnen und Lehrer kamen am Mittwoch, 3. Oktober 2018 ins Züricher Volkshaus und dis-
kutierten engagiert mit. Die Diskussion zeigte deutlich, wie umstritten der Berufsauftrag in seiner 
jetzigen Ausgestaltung bei den Lehrpersonen ist. Verschiedene Voten machten zudem deutlich, 
dass für echte Verbesserungen und die Sicherung der Unterrichtsqualität an der Zürcher Volks-
schule die Kostenneutralität in der Bildung endlich aufgegeben werden muss. 

 

An der zweiten Umfrage der Lehrpersonenverbände im Juli 2018 – also nach einem Jahr mit 
dem nBA – hatten fast ein Viertel aller in der Zürcher Volksschule tätigen Lehrpersonen und the-
rapeutischen Fachpersonen teilgenommen. Rund 60% der Lehrpersonen, die ihre Zeit aufge-
schrieben hatten, gaben an, Überzeit zu leisten, um ihre Aufgaben erfüllen zu können. Bei den 
Klassenlehrpersonen waren es sogar 80%. Damit werden frühere Untersuchungen zur Arbeits-
zeitbelastung von Lehrpersonen einmal mehr bestätigt. 

 

 

Ansprechpersonen für die Medien: 

Dani Kachel, Präsident SekZH, 076 382 47 55 

Christian Hugi, Präsident ZLV, 076 580 70 97 

Katrin Meier, Präsidentin VPOD Lehrberufe, 079 572 27 98 

 

 

Detaillierte Angaben zu den Forderungen der Lehrpersonenverbände finden sich im mitgesand-
ten Dokument «Forderungen Verbände zum nBA». 

 


